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Musiktheoretiker und Komponist

Auch in einem Traktat, der über 500 Jahre später 
in Bayerisch-Schwaben entstanden ist, in Adam 
Gumpelzhaimers „Compendium musicae” von 
1591 bzw. dessen Erweiterung als „Compen
dium musicae latino-germanicum” von 1595, 
bilden noch die Kernfragen der musica scientia 
den Ausgangspunkt: die Definition von Musik, 
die Beschreibung des Tonsystems (unter Einbe
ziehung der von Guido von Arezzo im 11. Jahr
hundert eingeführten Neuerungen der Solmisa- 
tionssilben, des Hexachordsystems und der 
Mutationen), die Lehre von den Kirchentonar
ten. Aber die Definition von Musik im dritten 
Kapitel ist symptomatisch für das 15. und 16. 
Jahrhundert: In der lateinischen Formulierung 
taucht zwar noch die scientia auf - „Quid est 
musica? Est bene canendi scientia” -, doch ist das 
seit Augustinus’ Schrift „De musica” (387-389) 
bis in das 14. Jahrhundert übliche modulandi 
(von modus = Maß) durch canendi = Singen 
ersetzt. Der musica practica wird also mehr 
Raum gegeben; die kosmologische Sinngebung 
der musica hingegen interessiert nicht mehr. In 
der deutschen Übersetzung, die im Traktat meist 
unmittelbar der lateinischen Version gegenüber
gestellt ist, erscheint sogar statt der scientia das 
Wort „Kunst” - „Was ist die Music? Sie ist ein 
Kunst recht unnd wol zusingen”. Im Titelbild des 
Traktats erhält die Praxis ebenfalls stärkeres 
Gewicht: Mögen die musizierenden Engel zwar 
noch die musica coelestis repräsentieren - die 
musica instrumentalis steht durch das reich 
abgebildete Instrumentarium, bei dem weder 
Tasten- noch Saiten- noch Blas- noch Streichin
strumente fehlen, ganz im Vordergrund. Auch 
der Traktat selbst zielt letztlich auf die musica 
practica ab. Fragen der rhythmischen Notation 
werden behandelt, und an einer Fülle von Exem- 
peln wird konkret gezeigt, wie man komponiert. 
Allerdings ist Gumpelzhaimer in diesen Beispie
len immer noch der „gelehrte”, der sorgsam auf 
der Basis der Konsonanzlehre konstruierende
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Musiker, handelt es sich doch dabei um streng 
kontrapunktische, zu einem großen Teil sogar 
kanonische Stücke. Besonders anschaulich wird 
diese Gelehrtheit bei dem von den Textzitaten 
her auf Karfreitag zu beziehenden Rätsel„kanon”, 
dessen aus dem Jahr 1604 stammender Holz
schnitt erstmals 1605 in der vierten Auflage des 
Compendium erscheint. „Kanon" bedeutet hier 
eine erst aus dem Text und seiner Anordnung zu 
entschlüsselnde Vorschrift, nach der ein mehr
stimmiger Satz herzustellen ist.

Wie Hunderte von früheren Traktaten knüpft 
auch Gumpelzhaimers Traktat an ältere theoreti
sche Schriften an, und auch er ist ganz im Hin
blick auf die Lehre konzipiert. Gumpelzhaimer, 
der seit 1581 bis zu seinem Lebensende als 
Praeceptor und Kantor am Gymnasium St. Anna 
in Augsburg wirkte, sammelte Compendien sei
ner Zeit, um daraus das für die Schüler brauch
barste auszu wählen. Das„Compendiolum m usi
cae pro incipientibus” des Magister Heinrich 
Faber von 1548 und dessen von Christoph Rid 
1572 angefertigte deutsche Übersetzung schie-
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nen ihm am besten geeignet, wenn auch vor 
allem im Hinblick auf die kompositorische Pra
xis ergänzungsbedürftig. Im Titel der ersten 
Auflage verweist Gumpelzhaimer noch auf sei
ne Quelle, in der zweiten, nochmals überarbeite
ten und erweiterten Auflage von 1595 jedoch 
nicht mehr. Alle acht zu Lebzeiten Gumpelzhai- 
mers erschienenen Auflagen wurden Schülern 
zugeeignet, waren aber weit über St. Anna hin
aus bekannt und geschätzt. Nach Gumpelzhai- 
mers Tod, der in die Zeit des vor allem kriegsbe
dingten Niedergangs des Augsburger Musikle
bens fiel, erschienen noch fünf Auflagen des 
Compendiums, zuletzt 1681. Erst einer der spä
teren Kantoren an St. Anna, der 1642 geborene 
und an St. Anna musikalisch ausgebildete Georg 
Schmezer, hat 1688 für die Schüler des Gymna
siums das Gumpelzhaimersche Compendium 
durch ein - in der Literatur regelmäßig zitiertes, 
aber in keinem Exemplar nachweisbares - eige
nes „Compendium musicae” ersetzt.

Danck wardt
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